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I. S. P.S hat Herr D. Loccher in Dreßden
j. nachdem er des Herrn Archidia-
coni Schaffers in Overfurth
 Tractat vem lebendigen Glau
p ben erhalten den 8. Aug. r7tg.

daß er die Schrifft in der Furcht des HErrn mit
Fleiß durchleſen und befunden, daß die beygeleg
ten Anmerrkungen wenn nicht eine heilſame De-
claration die Sache erlauterte bey der recen-
ſion in den unſchuldigen Nachrichten muſten er
innert werden. Weil es nun hertzlich wol ge
meynet und Gewiſſens wegen alſo habe geſaßt
werden muſſen hat er gebeten ſolches wohl zu
uberlegen und ſtatt finden zu laſſen. Hierauf hat
der Herr Archicliaconus in einem hoflichen
Schreiben won allem was dieſer Materie wegen
vorgefallen ausfuhrlich berichtet und ſeine wi
der eine Wittenberg. Diſputation, doch ohne
deſſen Forderung gedruck te Diſquiſirionem A-
pologeticam, rurnehmlich aber die Beantwor
tung und vegehrten Erlauterungen auf alle von
Herrn D. Loſchern beruhrte Puntte dentz. Sepr.
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S (64)a.p. demſelben zugeſendet in Hoffnung er wer—
de die erſte Cenſur darnach mildern oder doch,
die begehrte Declaration deſſen Recenſion mit
beyfugen. Allein es iſt die dem Herrn Archidia-
cono uberſchickte Reccenſion mit unverander
ten Worten denen Unſchuldigen Nachrichten in
der 6. Ordn. i717. p. 1o29. ſeqq. inſeriret und
der dabey vorher erhaltenen nothigen Erkla—
rungen NB. ob auch gleich der Herr Archi-
diaconus den 16. Jan. ini. nochmahls ernſt.
lich darum gebeten im geringſten nicht er—
wehnet folglich, dem Anſehen nach/ dieſe nur
Pro forma begehret worden.  Weil nun die
gemeldete Recenſion nichts weniger als den
Namen einer Unſchuldigen Nachricht ver
dienet und daraus zu ſehen wie man mit ehrli
chen Leuten in den ſogenannten Unſchuldigen
Nachrichten umgehe hat man vor gut befun
den des Herrn Archidiaconi ſo beſcheidene und
Reſpects.volle Erklarungen die er Tit. Herrn
D. Loſchern, nach deſſen Begehren zugeſchicket
und NB. gleichwol verſchwiegen worden wie
man ſelbe durch einen guten Freund erhalten be
kannt zu machen zumal weil dadurch die Con-
trovers vom lebendigen Glauben und von Ge
genwart guter Wercke bey der Rechtfertigung
ziemlich erlautert wird.

Herrn D. Loſchers Cenſur uber
Herrn Joh. Chriſtoph Schaffers Tra-
ctat: Abbildung des wahren lebendigen

Glau
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e (5)Glaubens wie ſolche erſt ſchrifftlich
communiciret und nachmahls denen

Unſchuldigen Nachrichten iyi. Or-
din. G. p. o92. Nom. IX. ein

verleibet worden.

Fen der Herr Auctor, ietiger Archidia-
conus der Kirche zu Overfurth uber

digen Glauben angefochten worden ſo hat er
 ſeiner Lehre und Lehr-Art vom Leben

dieſelbe in gegenwartiger Schrifft rechtfertigen
wollen. Er bringt viel nutziche Dinge und fleiſ—
ſig zuſammengeſuchte Stellen aus unſern Theo-
logis bey und erinnert gar wohl, daß die Re—
densArt thatiger Glaube, noch behutſamer
zu brauchen ſey als die andere Lebendiger
Glaube. vid. p. zo. (NB. dieſe vorhergehende
Worte ſtehen in dem ſchrifftlich uberſchickten
Entwurff nicht ſondern nur folgende.) Sein
vornehmſtes Abſehen aber iſt zu erweiſen daß der

gerechtmachende Giaube im Werck der Recht
fertigung nicht nur lebendig ſey ſondern auch
ſich in demſelben thatig erweiſe und ſchon gute
Wercke bey ſich habe. So ſetzt er pag. 61.
Der Glaube verhalte ſich in der Rechtfertigung
gewiſſer maſſen active, er ſey auch activa, und
war in der Ergreiffung Chriſti ingleichen p. 77.
das Weſen des Glaubens konne in der Rechtferti
zung nicht ohne Liebe und Wurckung durch die

iebe ſeyn die bloſſe Gegenwart der guten
Wercke thue der Rechtfertigung vor GOtt kei

 z nen



S (6) rnen Eintrag es konten auch bey der erſten
Handlung der Rechtfe.tiqung gar wohl
Wercke ſeyn ja wurcklich waren einige
nehmlich innerliche, da: welches latzte pag.
78. hinzugethan wird. Ferner pag su. Der
Glaube ſey nicht nur in ſtatu juſtificationis,
ſondern auch in actu der Rechtfertigung wenn
ſolche im Himmel geſchicht, nicht ohne alle Wur
ckungen und Wercke ſondern habe einige wenig
ſtens innerliche: welches auch p dr. wiederholet
wird. Ja p 84. heißt es gar der Glaube wer
de nicht erſt thatig in der Erneuerung ſondern ſey

es ſchon in der Rechtfertigung.
Ob nun wohl der Herr Auctor ſolches nicht

ubel meinen,/und dem Pabſtlichen und kanatiſchen
Verſtand der angefuhrten Satze zuwider ſeyn
mag: So konnen wir doch nicht umhin zu erin
nern daß auf dieſe Art die hochſtnothige Rei
nigkeit des Artiouls von der Rechtfertigung und
des centri und einigen Fundaments unſers

Henyls nicht wohl erhalten werden kan: Dar
an doch der gantzen Kirche und einer jeden glau.

bigen Seele gar zu viel liegen ſoll. Es muß
ſolcher Grund des Heyls von der Heyls-Ord.
nung als das Centrum von dem Umkreiß un
terſchieden werden: Keines kan und ſoll eigent.
lich gar ohne das andere ſeyn (nabent naturas
relativas) doch der Mittel-Punct muß allein
Mittel Puncet bleiben und die Peripherie gehoö-
ret nicht in denſelben. Grund und Ordnung
des Heyls muſſen alſo von einander unterſchieden

wer



S 6(27) d
werden daß eines mit dem andern m keine We
ge vermiſchet werde: ob ſie wohl zuſammen ge
horen ſo muß man doch auch jedes eigentlich
von dem andern unterſcheiden kornen. Und ſol
ches horet auf wenn die Wercke des Menſchen
und in ſolchem Verſtande auch ſeine Activitat
in das eigentliche Werck der Rechtfertigung
und in die Natur des eigentlich gerecht machen
den Glaubens gemenget wird ſo ſubtil es auch
immer geſchehe. Jnſonderheit ſind hier mit Fleiß
die motus ſpiritus S. und bona opera noſtra
zu unterſcheiden. Jene, nicht dieſe werden præ-
ſupponiret, wenn gefragt wird: wie der ge
rechtmachende Glaube beſchaffen ſey? Es wird
nehmlich præſupponiret daß er lebendig ſey
vita verbi, durch lebendige vermittelſt des gott
lichen Worts gewurckte Bewegungen und
zwar alle diejenigen die zum Weſen der Be
kehrung gehoren: aber viram Chriſti fun-
damentalem hat er nicht eher, als in dem mo
ment, da er Chriſtum hat mit welchen er auch
alsbald erlangt vitam dyegyenes, die aber in das
Werck der Rechtfertigung nicht gehoret. Der
ſtatus juſtiſicati nimmt Grund und Ordnung
Mittel. Punct und UmKreyß zuſammen: aber
das Werck der Rechtfertigung muß den Grund
und das Centrum alleine vorſtellen ſonſten
kann und wird es nirgends geſchehen und alſo
der hochnothige Unterſcheid gar wegfallen. Alſo
ſind bey dem erſten Actuder Rechtfertigung, und
an und in dem Menſchen der zu erſt gerechtfer.

X4 tiget
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S (8) Stiget wird noch gar keine aute Werctke auch
nicht innerliche obwohl gute Bewegungen præ-
ſupponiret werden. In den folgenden reite-
ratis actibus, ſonderlich in der Wiederholung
der einmahl empfangenen Rechifertigung ſind
wohl gute Wercke an bey und in dem Men
ſchen der gerechtfertiget iſt und wird aber gleich
wohl auch nicht in dem Werck der Rechtferti
gung nicht im Himmel und vor GOttes Thron
da allein der Glaube erſcheinet und gilt wie er
Chriſtum hat Es will ſich auch nicht thun
laſſen daß man das Werck der Rechtfertigung
ſo weitlaufftig nehme daß der gantze Proceſs,
wie ein bußfertiger Sunder ſich darſtellet/ die
Gnade ſuchet c. in omni ſua amplitudine.
nemlich mit dem Begehren der BußAngſt c.
darein geſchloſſen werde denn was aus dem
Articul der Bekehrung præſuppoviret wird
das wird nicht eigentlich includirt/ ſonſt wur—
den die Articul von der Bekehrung und Recht
fertigung oder der erſte Theil der Gnaden-Ord
nung und der Grund des Heyls, vermenget.
Und in ſoweit iſt und bleibt es nothig, daß man
das momentum juftificationis unterſcheide
welches die Philippiſten im Altenburgiſchen
Colloquio nicht leiden wolten. Einanders iſt
daß in hypotheſi ſchwer und nicht eben nothig
ſeh daß der Menſch den eigentlichen Augenblick
wenn er gerechtfertiget wird ſo genau wiſſe:
Ein anders daß bas Momentum juſtificatio-
nis in theſi, mit Unterſcheid feſt geſetzet werde,

wohin



S c9)wohin Chemnitius. Gerhardus, Muſæus und
andere Theologi nicht gezielet ſondern das er
ſte gemeinet haben wenn ſie zu dem puncto
mathematico nicht rathen wollen. Die The-
ſis, der rechtfertigende Glaube habe in primo
juſtificationis actu die guten Wercke der Krafft
nach ſchon in ſich muß auch ſehr behutſam ge—
faſſet werden, gleichwie die Oppoſita, daß der
Glaube erſt nach der Rechtfertigung das Leben
Gutes zu thun erlange auch nicht crude und
ohne alle Bey Erinnerung kan verworffen wer
den: Daher die wider einen Lehrer (welcher das
Centrum ſalutis rein zu behalten viel gethan
hat und deſſen Schrifften pag. 26. gebrauchte
Invectio allerdings zu maßigen und anbey zu
bedauren daß eine theologiſche Facultat bey
der uber dieſer Schrifft erforderten Cenlſur alle
Erinnerungen unterlaſſen. Es iſt allerdings
zumahl bey dieſer kalten eiteln Zeit nothwendig
daß ein Lehrer fleißig jeige wie der Glaube muſ
ſe beſchaffen ſeyn wenn man ihm als einem
wahren Glauben zutrauen will daß er auch recht
fertigend ſey: weil er nemlich nicht nur im Grun
de des Heyls ſtehe ſondern auch auſſer dem—
ſelben ein lebendiges Theil der Heyls-Ordnung
iſt, und weil er auſſer ſolcher Ordnung nicht iß
noch ſeyn kan welches die rohen Menſchen
gnungſam ſchrecken kan. Aber es muß dieſes
von der Lehre, wie ſich der Glaube intuitu ju—
ſtificationis verhalte oder wie er im Centro
des Heyls ſtehe auch wohl unterſchieden werden

X wie
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S (lo) Swie die Herren Theologi Jenenſes pag y2. lob-

lich erinnern.

Joh. Khriſtoph Schaffers Ant—
wort auf Hrrrn D. Loſchers uberſchickte
Erinnerungen ſo er bey jenes Scripto:
Abbildung des wahren lebendigen Glau
bens in und bey der Rechtfertigung ge

macht wie ſolche den 8. Sept.i7is. er
theilet worden.

Gleichwie wie die uberſendete Erinnerungen
und begehrte Declaration Gewißens wegen ab
gefaſſet und daher willig aufgenommen wor
den: Alſo hoffe ich werde auch meine Antwort
die ich vor GOtt Gewiſſens wegen darauf er
theile nicht ungutig aufgenommen werden.
Denn ob ich gleich in einer lateiniſchen Disqui-
ſition: Num bona opera in juſtificatione
fidei ſint præſentia? (die aber ohne mein Ge
heiß und dajzu nicht ohne ziemlichen vitiis gee
druckt worden)mich gegen eine Wittenbergiſche

Diſputation ſchon ausfuhrlich genug verant
wortet; ſo will ich doch mich nicht entbrechen

Hauch hier aus Reſpect gegen den vornehmen
Theologum;, meine Declaration zu thun.
Mein eittendliches Abſehen in cenſirter
Schrifft iſt zu erweiſen daß es keine Teuf
felsLehre ſey, wenn man ſage: der lebendi
ge Glaube mache gerecht und ſeelig. Und
hierbey habe ich nothwendig wie Höpfnerus

Diſp.
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S (n)Diſp. XIl. juſtif. p. in7. s. ſeqꝗ gethan zei
gen müſſen, daß das Wort lebendig entwe—
de: auf die Ergre: ffung Chriſti /oder aber auf
die Wercke ſich beziehe in welchen letzten Ab—
ſehen der Glaube ſonſt auch tharig heißet. Wie
wohl einige reine Theologi, das Wort tha
tig auch von der Ergreifrung Chriſti brau
chen quod nempe appreftnſio Chriſti pra-
ctica activa ſit Wannenhero in meinem Tra-
ctat P.i5. i16.17. erinnert man habe die Wor
te lebendiet und tharig wohl zu erklaren
und vor Wortſtreit ſich zu huten. Ob nun
wohl anfanglich das Wort lebendig jedes.
mahl nur im erſtern Verſtande genommen
und des Worts thatig mich im Werck der
Rechtfertigung mit Fleiß enthalten, ſo bin
doch endlich bewogen worden zuzuſtehen daß
der Glaube in dem Wercke der Rechtferti—
gung auf beyderley Arr lebendig konne
genennet werden. Lebenditt iſt er zufoör
derſt in der Ergreiffung und Anneh
mung Chriſti und ſeines Verdienſts und
eben hierinnen beſtehet eigentlich das Leben
des rechtfertigenden Glaubens. Ob nun
wohl dieſer Glaube von einigen ſides paſſiva
genennet wird weil ervon GOtt gegeben nicht
aber von Menſchen aus eignen Krafften gewur—
cket ſondern nur von ihnen angenommen wird;
ob er auch gleich intuitu juſtificationis nur
paſſive, organice, relative, ſich verhalt und

bloß
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t (n) vbbloß als manus recipiens, nicht aber als ein
Wberck Tugend Action &c. von GOtt ange
ſehen wird auch eben daher nicht ſo wohl der
Glaube als vielmehr das im Glauben ergriffene
Verdienſt Chriſti gerecht macht: So iſt den—
noch der Glaube an ſich ſelbſt nichts müßiges
ſondern was lebendiges und practiſches und
alſo die apprehenſio in der That activa. Denn
wie vita naturalis an ſich in motu beſtehet, alſo
iſt auch vita ſidei motus cordis voluntatis,
quo conſcientia meritum Chriſti cupide ac-
cipit ac tenet, wie Höpfinerus Diſſert. de
Act. eſſent. fidei. juſtif. p. m. 145. 146. redet
daß alſo fides paſſiva activa nicht materia-
liter ſeparabiliter, ſondern nur formaliter
differiren wie Danhauer Hodoſi Phæn. XI.
p. m. 8g55. wohl erinnert welcher daher ungeacht

er fidem intuitu juſtificationis organum
paſſivum Evangelicum genennet dennoch mit
Chemnitio ſagt: fides ſey actus ſivο, ap
prehenſio ſey Bisnun, eine gewaltſame Hin
zudringung Hodoſ. p. m. 368. Lact. Catech.
Tom. VI. p. 6. Conf. Luc. ʒ. i4. Matth.
i, i. wiewohl dennoch ſolche vis, activitas,
praxis &c. zur Juſtification nichts beytragt
noch von GOtt angeſehen wird ſondern es

kommt alles auf das im Glauben ergriffene Ver

dienſt Chriſti an.
Bey ſolchem eigentlichen Leben des Glaubens

iſt der Glaube bey der Rechtfertigung auch le

ben



de G6az)
endict in Anſehen emiger innerlichen gu
en Wercke die als eine Frucht Wimrckung
nd Kennzeichen des Glaubens anzuſehen und
er Natur nach zwar aus dem Glauben folgen
ber der Zeit nach zugleich bey dem rechtfertigen-
en Glauben zu finden daß kein momentum
arzwiſchen. zu ſetzen. Denn ſo bald ein glaubi—
er Chriſte durch den Glauben Chriſtum ergreif—
et ſo bald iſt auch kindliche Demurh da da er
ich aller Erbarmung und Gnade gantz unwerth
chtet; ſo bald iſt auch die Liebe zu Chriſto und
einem Verdienſte als dem gegenwartigen hoch.
ten Gute/ da; ſo bald iſt Hoffnung da, das
on GOtt in Chriſto verheiſſene Gut zu erlangen;
bald iſt. hertzlich Gebet da daß GOtt ſolches
Zute geben und ſchencken wolle; ſo bald iſtkind
iche urcht und Vorſatz da, dem ſo erbarmen
en GOtte im gantzen Leben danckbar zu ſeyn,
u dienen und zu gehorchen. Welche innerlichen
uten Wercke als Fruchte des Glaubens un
mobleiblich bey dem Glauben unter dem Wer
ke der Rechtfertigung angetroffen werden: maſ
en ſolche nicht vor der Rechtfertigung konnen
ergehen nach derſelben aber erſt dem An
ange nach auch nicht folgen indem es ſeltſam
auten wurde daß ein Chriſte nach der Rechtfer
igung erſt um die ſchon erlangte Vergebung
zlaubig beten/ und ſolche ſodann erſt glaubig hof
en ſolle. Es wurde auch wenn angeregte in
erlichen guten Wercke nicht bey der Rechtferti.

ung da waren folgen daß der.rechtfertigen.
de



S (t4) a
de Glaube ohne alle Demuth und Erkantniß
der Unwurdigkeit ohne alle Hoffnung obne alle
Liebe zu Chriſto und ſeinem Verdienſte, ohns al—
les Gebeth ohne alle Furcht und guten Vorſatz
ſey; welches hoffentlich mit Wahrheit nicht wird
konnen geſagt werden.

und dis iſt alſo die Urſache warum ich mit
ſo vielen orthodoxen Theologis (die in mei—
nem Scripro ſonderlich p. 85. ſeqq. allegirt,
darunter Herrn D. Loſchers ſeel. Vater auch mit
iſt) zwar nudam præſentiam B. O. quorun-
dam, aher nicht influxum, cauſam, meritum
&cc. auch nicht neceſſitatem præſerniæ ad ju-

fiificationem, lehre weil zumahl ſolches letzte
concurſum aliqualern involviret und daher
in F. C. verworffen. Nach dieſer meiner wie
derholten eigentlichen Meynung willich auch auf
die vorgelegten Erinnerungen kurtzlich antwor
ten. Es kommt alles darauf an daß ich fidem
in actu juſtificationis activam genennet und
ihm opera præſentia beygeleget. Wider ſol
ches geſchehen nun die Erinnerungen, um des
willen weil auf dieſe Art die hochſtnorhige
Reinigkeit des Arriculs, von der Rechtfer
tigung und des centri und einigen Funda-
ments unfers Heyls nicht wohl erhalten
werden kan. Doch es wird mir erlaubet
ſeyn einen deutlichen und vrdentlichen Schluß
zu machen.

„Wenn man lehret daß der Glaube in der

Recht



dt (55) at
„Rechtfertigung fides activa ſey und gu-
„te Wercke zu ſoleher Zeit bey ſich habe/
„kan damit die hochſtnothige Reinigkeit
„des Artickuls von der Rechtferuigung und

„des centri und einigen fundaments un—
„ſers Heyls nicht wahl erhalten werden.

„Nun aber wird in der fortgeſetzten taglichen
„Rechtfertigung gelehret daß der Glaube
„activa auch ſo gar/ qua opera, ſey und
„alſo opera præientia, auch ſo gar ex-
„terna. bey ſich habe.

„E: Kan damit die hochſtnothige Reinig—
„keit ec.

Den Schluß wird niemand gelten laſſen. Mi.
nor aber iſt unſtreitig wahr; ſo muß norh
wendig Maior nicht hinlanglich ſeyn. So
nun in der fortgeſetzten Rechtfertigung die acti-

vitat des Glaubens und die nuda præſentia
der Reinigkeit des Articuls und des centriun
ſers Heils nichts ſchadet ſo ſehe ich nicht wie
ſolche in der erſten Rechtfertigung ſchaden kon

ne.Jch will aber num auch auf die Puncte ſelbſt
ordentlich antworten und mich erklaren.

1) Wenn ich P. Gi. Abbild. ſage: der Glau
be verhalt ſich gewißer maßen active und
ſey activa; ſo rede ich zwar daſelbſt nicht von
der Activitat des Glaubens qua opera, auf
welche meine Worte gezogen werden ſondern
intuitu meriti Chriſti, quod fides apprehen-

dit,



 (cs6)
dit, welche activnas oder praxis von zener wohl
zu unterſcheiden Doch zeiget meine vorher—
gehende Erklarung wie weit ich activitatem
fidei, qua opera affirmire.

2) Die Worte wenn ich p. 77. ſetze; das
Weſen einer Sache könne ohne ſeine Ei.
genſchafften nicht ſeyn, alſo auch das We
ſen des Glaubens in der Rechtfertigung
nicht obne deſſen Eigenſchafften, Liebe
und Wurckung durch die Liebe; find
nicht ſo wohl meine als ipſiſſima verba
Hopfneri Diſp. AII. de Juſtif. S. 24. P. Aioz.
wie ich ſolche auch p.79. angefuhret: Nulliues
nei aſſentia uuquam eſt ſola, ſed ſemper
habet adjunctas ſuas proprietates ſinos pro-
prios effectus; cum tamen de eſſentia rei
iermo eſt, diſtinguuntur proprietates iſtæ
ab eſſentia, quamvis ſint mſepurabiles a re

25. jam charitas operatio per charita-
tem non eſt de eſſentia ĩdei juſtificantis, ſed
ejus pruprietas &c. welche Worte hoffentlich
nichts irriges anzeigen werden.

3) Daß die bloße Gegenwart der guten
Wercke der Rechtfertigung vor GOtt
keinen Eintrag.thue, iſt gantz unwiederſprech
lich. wahr und aus der fortgeſetzten Rechtferti
gung deutlich zu erkennen da Rechtfertigung
und Wercke wohl beyſammen ſtehen konnen.
Jch habe aber bedencklich dazu geſetzt: wo nur

das Vertrauen auf Wercke nicht dazu
kom



3b b z z z bôbçd—

S (17) Gkommet; welche Worte aber ubergangen

worden.
4) Daß gute Wercke wenigſtens inner

liche, bey dem Alku juſtificationis ſeyn koön
nen ja wurcklich einige ſeyn, iſt aus dem
vorhergehenden ſattiam zu ſehen. Doch ſte
hen die mir beygemeſſenen Worte: daß der
Glaube nicht erſt rhatig in der Erneue
rung werde, ſondern es ſchon ſey in der
Rechtfertigung p. 94. nicht ausdrucklich ſon.
dern daß das Leben guts zu thun ſchon in
der Rechrfertigung (welches Herr D Loſcher
ſelbit bekennet vid. n. iß. n L) die LebensEr
weiſungen aber in der Erneurung zu fin
den.

(5) Man hat nicht Urſache zweifelhafft zu
ſetz n: OGb wohl der Auctor dem Pabſtl. und
fenat ſchen Verſtand der angefuhrten Sa
tze zuwider ſeyn mag; denn ich ſehe erſtlich
nicht was die angefuhrten Theſes vor einen
Pabſtl. und fanatiſchen Verſtand haben kon
nen da ich ſolche p. 29. 3zo. zu. 78. ſo deutlich er
klaret und den falſchen Verſtand verworffen;
ſondern ich bezeuge auch noch ietzo vor GOtt,
daß ich alle Pabſtl. und fanatiſche Vermiſchung
der Rechtfertigung und Erneurung von gantzem
Hertzen deteſtire.

(6) Es iſt allerdings hochſt norhig, den
Grund des Heils von dercheils Ordnung zu
unterſcheiden als das Ceutrumvon der be

XX riphe-
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ripherie und keines weges zu vermiſchen.
Ich hoffe auch es werde niemand mich daß
ich hierwider gehandelt uberfuhren konnen.
Wenn man gieich ſagt: Fides ſiy activa auch
in apprehenſione meriti Chriſti, habe ope-
ra nude præſentia, ſo folgt doch nicht/ daß
der Activitat des Glaubens oder der Wercken
etwas beygemeſſen und ſolche in das eigentli
che Werctk der Rechtfertigung vermiſcht werde;
weil man ſonſt ſolches bey der fortgeſetzten Recht

fertigung auch ſagen muſte. Es iſt ja was
præſentiam B. O. betrifft ein anders in oder
bey dem Wercke der Rechtfertigung tan-
quam accidens inſeparabile, ſeyn ein anders
darein vermiſcht vermengt dazu erfodert
werden, tanquam cauſa, forma, pars eſſen-
tialis &C. Man redet auch nicht vom Glau—
ben wenn man ihm Wercke beyleget quatenus
juſtificat, oder wie er ſich. præciſe intuitu ju-
ſtificationis verhalte da er freylich nur als
vorganon pasſivum! recipiens anzuſehen;
ſondern es wird vom Glauben ein ſe quæ
guſtificat gefraget dem man weder Activitat
noch Præſentiam der Wercke abſprechen wird

ob dieſe gleich aicht zum Glauben, quatenus
juſtifieat, oder zum eigentlichen opere juſtifi-
cationis gehoren. Gleichwie die Warme zur
Sonne quatenus lucet nicht gehoret aber
doch in ſole, qui ucet, gefunden und daher
nicht negiret wird. 7) Die
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7) Die motur SpiritusS ſind von den ri

gentlichen bonis operibus wohl zu unter
ſcheiden weil dieſe aus dem Glauben eines
wiedergebohrnen Chriſten kommen moſſen da
jene zum theil ſchon, ſo wohl vor der Bekehrung

dauch in den Gottloſen die ſte nicht annehmen
Act.24.25. als auch in der Bekehrung ehe noch
die Rechtfertigung geſchieht ſich finden. Und
ob auch gleich der Menſch wenn er ſolche ex—
citatos motus, doch virtute Spiritus S. an.
nimmt und brauchet ſich gewiffer maſſen acti—
ve verhault und daher von Menſchen nicht aber
vom Heil. Geiſte geſagt wird, daß er ſich bekeh
re glaube ec. indem nur de accendendis no-
vis motihus zu verſtehen/ daß der Menſch ſich
pure pasſive verhalte. F. C. p. 582 68o. 6gi.
cConf. Scherz. Syſtem. p. 29i. a292. 29. ſeqq.
So konnen dennoch wegen ſolches Gebrauchs
die excitati motus nicht gleich eigentliche bona
opera heiſſen weil ſolche noch nicht aus dem
Glauben kommen; folglich ob ſchon die Wur
ckungen die zum Weſen der Bekehrung gehoren
præſupponiret werden ſo werden doch damit
nicht bona opera proprie dicta præſupponi-
ret. Wenn aber zuweilen in meinem Scripto
heil. Bewegungen Wurckungen Neigungen
vor gute Werctke geſetzet werden; ſo werden
damit nicht die bloſffen motus Spiritus S. ante
juſtificationem verfitanden ſondern es iſt von
ſolchen Wurckungen Bewegungen Neigun.

RXANa gen
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gen die Rede die als eine Krafft und Frucht
aus dem ſchon angezundeten Giauben kommen
und werden dadurch die innerlichenguten Wer—
cke ehe ſie in wurckliche auſſerliche That ausbre

chen angedeutet.
8) Das Leben oder Krafft Chriſtum zu

ergreiffen hat der Glaube aus dem leben
diggen Worte ſo den Glauben als ein leben
diges Weſen wircket; aber das Leben und
Krafft ctute Wercke zu thun erlanget der
Glaube von Chriſto, in den Moment, da er
ihn ergreiffet. Ob nun wohl dis vita eegyα
in das Werck der Rechtfertigung nichrt ge
horet als dazu nothig oder ſonſt auf einige
Art; ſo finder ſichs doch bey demſelben/ als
ein conſequens adjunctum oder ſignum des
wahren rechtfertigenden Glaubens und kan
nicht davon geſondert werden ſo wenig ein
Centrum ohne Periyherie ſeyn kan, quia ha-
bent naturus relativas (wie der vornehme The-
ologus in den Erinnerungen ſelbſt bekennet) ob
gleich die Peripherie zum Centro nicht gehoret
noch damit vermiſchet wird.

9) Bommr in ſtatujuſtiſicati beyder fort
geſetzten Rechtfertigung Grund und Ord
nung, Mittelpunct und. Umkreiß zuſam
men, ſo daß deswegen nicht der hochſtnoö
thige Unterſcheid wegfallr; ſo ſehe ich nicht
wie dieſer Unterſcheid wegfalle wenn man (ſer-
vato tamen naturæ ordine, quo fides præ-

cedit,



e (21) 6
cedit, opera ſequuntur, remoto quali-
cunque iufluxu) in primo juſtificationis
actu præſentia opera ſtatuiret. Man aifſtin-
gutret ja ernſtlich fidem opera, den Grund
von der Ordnung/ Mittelpunct von Umkreiß;
allein man kan ſie nicht gar ſepariren. Und
welche Dinge nun von einander nicht konnen
ſepariret werden die ſind nothwendig ſibi præ-

ſentia coëxiſtentia.10) Das Werck der Rechtfertigung muß
freylich den Grund und Centrum allein vor
ſtellen wenn gefragt wird: was vor GOtt
gelte? was uns rechtfertige? was GOtt anſe
he? Und da hat kein Werck ſtatt. Allein da
von iſt nicht die Rede ſondern es wird ietzo von
Glauben ttereder in ſolchem Wercke der
Rechrfertigung der zwar ſo ferne er recht
fertiger, keine gute Wercke mit fur GOtt brin.
get, ſondern ſola iſt; allein in ſe ratione ſuæ
indolis, nach welchen er als ein wahrer recht
fertigender Glaube erkannt wird iſt er doch
nicht gantz bloß und ſolitaria. Stellt doch in
der fortgeſetzten Rechtfertigung das Werck der
Rechtfertigung auch allein den Grund und Cen-
trum vor und wird doch nicht die Erneurung
ſo ſich zugleich bey ſolcher Rechtfertigung findet

aufgehaben.ii) So ſind nun wohl bey dem erſten
actu der Rechtferrigung an und in den
Menſchen, der zuerſt gerechtfertiget wird

X3 noch
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S (22) qnoch gar keine guren Wercke auch nicht
innetlicte/ tanquam opera juſtificationem
antecedentia aut præſuppoſita, davon auch
keme Frage iſt. Sondern man redet von in
nerlichen auten Wercken die fub actu juſti-
ſoatjonis aus der Ergreiffung Chriſti flief
fen und folgen. Ob aber gleich ſoiche da find
ſo erſcheinen ſie doch nicht vor GOttes Throne
und gelten daſelbſt nichts indem ſelbſt der
Glaube, ſo ferne er eine Tugend iſt nicht
vor GOrtes Throne gilt ſondern allein ſo
ferne er Chriſtum ergreiffet, und der Gerech
tigkeit GOttes furſtellet.

12) Es wird das Werck oder Proceſi der
Rechrferritjung keines Weges ſo gar weit
laufftig genommen daß auch die Buß—
Angſt aus dem Artieul von det Bekehrung
ſolte mit eingemiſchet werden als welche
deutlich mit den Worten: Wenn ein bußfer
tiger Sunder fur GOttes Gerichte ſich darſtel-
let c. præſupponirt wird und alſo werden

Vekehrung und Rechtfertigung nicht mit einan
der vermiſcht Doch wird das Begehren weil
es nicht aus der Contrition. ſondern aus dem
Glauben komint/ allerdinas, bey der Ergreif
funa des Verdienſts Ehriſti ſelbſt in dem Werck
der Rechtfertigung angetroffen. Denn indem
der Glaube Chriſtum ergreiffet ſo begehret er
auch um des erariffenen willen Gnade. Dem
nach wird hier von einem zuverſichtlichen

Begeh
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Begehren geredet da man ſonſt nicht leug
net daß auch ſchon vor der Rechtfertigung ei
niges Begehren aus dem gleichſam von ferne
erblickten Gute entſtehen kan welches aber von
dem zuverfichtlichen Begehren weit unterſchie

den iſt.
13) Es kan wohl Deutlichkeit wegen und

Confſuſion zu verhuten das momentum juſtifi-
cationis von dem momemo conver ſtonis, rege-
nerationis renovationis unterſchieden
und in Theſfe feſt geſetzet werden daß nem
lich ſolches Momentum angehe wenn der
Menſch Chriſtum wahrhafftig ergreiffet, allein
es bleibet dabey eine unnütze Subtilitat, wenn
einige primum ſerundum momentum ſo
gar æuenhos ſetzen und ſagen wollen daß nur
in primo. moinento der Glaube keine Wercke
habe; daher im Altenburgiſchen Colloquio
nicht nur die ſo genannten Phelippiſten die der

vornehme Theologus nennet ſondern auch
die Theotogi Ducales ſelbſt dergleichen mo-

menta deutlich verworffen. Vid. Acta coll.
Altenb. f.54.6. Es wird ja das, ſo in The-
ſi vorgetragen wird deswegen geſetzt daß der
Menſch fich in praxi darnach richten moge.
Quas kan aber folch primum momentum in
praxi vor Rutzen geben da es niemand eigent.
lich wiſſen kan? Solte man nun nicht beſſer
thun wenn man den wahren Glaubenzwar erſt
ſeiner eigentlich rechtfertigenden Art nach

M 4 ſo
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ſo dann auch ſeiner Krafft, Eigenſchafft
Wurckung und Kennzeichen nach, beſchrie
be jedoch aber auch zeigete daß der wahre
rechtf rtigende Glaube vom erſten Augenblick an

tlebendig und thatig ſey wornach ſich der Menſch
zu prufen, damit er ſich nicht einbilde daß der
Gaube einige Zeit ohne Wercke ſeyn konne und
er alſo den wahren Glauben habe ob er gleich
ni.ht das geringſte gute Wercke thue oder zu
thun geſon: en ſey.

14) Die Theſis: Der rechrtferticgende
Glaube hat in primo juſtincat onis attu die

guten Wercke, der Kramt nach ſchon in
ſich: iſt theſis Kromayeri “Theol. Poſ. tol. P.
II. Aphor. XI. p. 374. lides prægnans juſti-
ſicat ante partum. Der rechte Verſtand der

Etlben iſt ſo wohl aus Kromayeri l.c. als auch
meiner obigen Erklarung zu ſehen.

i5) Die thelis oppoſita: Daß der Glaube
erſt nach der Rechtferrigung das Leben

gutes zu thun erlange, wenn ſie von dem er
ſten, nicht aber ferner geſchenckten und erhalte
nen Leben verſtanden wird kan nicht anders
ais faiſch und verwerfflich ſeyn weil der
Glaube in den Moment, da er Chriſtum
hat, alſobald auch erlangt vitam eregveivs.
wie in denen Eiitnerungen recht geredet wird;
das moment aber da der Glaube Chriſtum er
langet und hat iſt nicht erſt nach der Rechtfer
tigung ſondern in derſelben zu ſetzen.

16) Die
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16) Die Worte eines Lerrete, da er geſctzet;

Es ſey bey dem rechtfertinenden Glauben
nicht allein kein aut Werct, ſondern auch
nicht einmabt ein Vo— ſatz auter zuthum
denn wo ſolches ſich bey unm finde ſey er
nicht der rechtfertinende G.atibe wenn ſie
wie ſie da liegen noch iolten geb lleget wenig
ſtens entſchuldiget werden da man lonſten bey
andern alles ſo gar genau anmercket; kan man
ſich nicht genug wundern. Es find ja ſolche
Werte zumahl weil ſfie fur einfältige Leute
ohne alle Erklarung geſetzt und geſchrieben
worden wohlrecht eine argerliche expreſſion,
und ſonſt nicht in der Evangeliſchen Kirche
gekoret worden. Denn aus ſolchen Worten
foigt ſarnurſtracks im Gegentheil daß wenn
gleich der Menſch noch nicht einmahl den
Vorſatz habe gutes Zuthun (wobey ohn
fehlbur fich noch der Vorſatz zuſundigen fin
den wird) koönne er doch einen rechtferti—
genden Glauben haben; worwoieder die heil.
Schrifft Gal. 2,7. und ſo dann auch die Li-
bri Symbol ſo ſehr eifern p. og8. 586 69i. G9.
70o2. c. Es heben ſolche Worte auch alle
Heils. Ord nung und Chriſtenthum auf denn
auf ſolche Wiiſe iſt bey dem rechtfertigen
den Glauben in der forigeſetzren Recht
fertigung auch kein gut Werck oder Vor.
ſatz ja darf nicht dabey ſeyn ſonſt ware
et nicht ein rechtfertigender Glaube; und

wird alſo derjenige Glaube der guten Vorſatz

XX5 und
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und Wercke hat fur einen falſchen unrechtfer—
tigenden Glauben gehalten. Solte man ſol—
che entſetzliche Lehren folglich auch die Theſin.
daraus fie fließen nicht eruſtlich deteſtiren?
Und dienet nicht zur Entſchuldigung daß be
wuſter Lehrer das eentrum ſalutis rein zu
behalten geſucht; denn erſtlich geſchichtg mit
ſolchen Lehren nicht und vors andere hatte ſol—

ches denno auch konnen rein behalten werden
iſt auch von ſo vielen alten Theologis rein ben halten worden ohne ſolchen anſtoßigen Vor
trag der zur Sicherheit Thor und Thuren auf
thut. Hat Lutherus zu ſeiner Zeit wieder die
papiſtiſchen Scholaſticos. und ihren ſidem
operibus formatam zuweilen harte expreſ-
ſiones gebraucht ſo kan man daraus nicht
flugs auch außer ſolchem Streite eine ordent
liche theſin machen und den Einfaltigen fur
legen.

17) Nach ſolcher meiner gegebenen Decla-
ration, die auch ſchon deutlich in Scripto
ſelbſt enthalten wird hoffendlich nicht zu be
dauren ſeyn daß die Leipziger Theol. Facul-
tat in der Cenſur meines Scripti: Abbildung
des wahren lebendigen Glaubens; alle Er
rinnerungen unterlaſſen indem ſie gnug
ſam geſehen daß ſolche Erinnerungen bey ſo
deutlicher Erklarung unnothig ſeyn wurden,
indem ich genugſam gewieſen wie ich den Glau—

ben zwar in Werck oder Proceſs der Recht.
4 ferti.



S (27)fer:igung betrachtet weit genug aber unterſchie—
den wie er fich præcile ratione apprehenſio-
nis in centro ſalutis verha te p 43. 44. 45.
49. 50. Und wie er ſeiner Art Eigenſchafft und
Wurckung nach beſchaffen wenn man ihn als
einen rechtfertigenden und in centro ſaiutis
ſtehenden Glauben erkennen will p. bä. 9. 70.
76. 78 jedoch dabeh weder activitat Leben
Wurckungen noch Wercke in der Recktferti—
gung mit eingemiſcht ſondern vielmehr ſolches

P. 29. zo. zi. ernſtlich verworffen. Daß ich alſo
in der That (wie meine Worte zeugen) kein
ander Abſehen gehabt noch was anders ge—
than als was zuletzt in denen Erinnerungen
von ſelbſt bekennet wird; daß es bey dieſen
kalten eitlen Zeiten nothwenditz daß ein
Lebrer fleißig zeige, wie der Glaube muſſe
beſchaffen ſeyn, wenn man ihm als einem
wahren Glauben zutrauen will daß er
auch rechiferrtigend ſey. Daß demnach hof
fe man werde mich von allen Verdacht der
heterodoxie in dieſer Lehre frey ſprechen.

Solte ich meine Gedancken von dieſem
Diſpur eroffnen, ſo kan ich mich nicht genung
verwundern warum doch Herr D. Loſcher die
Lehre: Quod bona quædam opera fidei in
opere juſtificationis, remoto omni quali-
cunque infiuxu, ſint NUDE præſentia: als
nicht gar zu orthoclox an dem Herrn Archi.
diacono Schaffern anzuwercken vor nothig
erachtet da doch deſſen ſeel. Herr Vater der

qlie
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alte D. Caſpar Loſcher eben dieſes nebſt ſo vie
len andern Theologis, ausdrucklich lehret
Theol. thet. p 263. (6) Vera fides ſemper,
ergo etiam in opere juſtificationis glorifi-
cationis ſecum habet bona opera, quæ ipſi
vræſentisſima ſunt &c. item pag. jab7. 7)
Irdes nunquam eſt absque bonis operibus,
Galat. ſ. 6. 2. Petr. a. ſegq. neque in ipſoò
quidem judStificattonis aut ſalvationis negotio.
Mein Herr D. Loſcher! haben denn dieſe Wor
te auch einen Pabſtlichen oder fanatiſchen Ver·
ſtande und kan dabey die hochſtnothige Rri
nigkeit des Articuls von der Rechtfertigung
und des Centri und einigen Fundaments un
ſers Heyls nicht wohl erhalten werden? wie
dieſes von des Herrn Archidiaconi Worten
judicitet wirh) oder halt der Herr Sohn ſei
nen ſeel. Herrn Vater auch nicht vor recht or—
thodox? abſit: oder iſt eben das was der alte

Herr P. Loſcher lehret bey ihm orthodox, aber
bey and een heterodox? Oder will man viel—
leicht das commune refugium nehmlich die
Diſtinctiunculam ergreiffen inter Löſche-
rum prioriſticum poſterioriſticum. Wo
bey mir einfallet was hiervon der beruhmte
Herr General Superint. zu Gotha Nitſchius
in ſeinem gelehrten Tractat: ausfuhrliche Er—
orterung der Frage: Ob die heil. Schrifft
GOtt ſelbſt ſey p. 87. ſpricht: wenn man ietzi
ger Zeit aus den beruhmteſten und furtrefflich
ſten Theologis ein Zeugniß ſo dieſer und je.

ner
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ner Neuerung contrair, anfüuhret ſoz heißts
gleich; Ja! dieſe Manner haben das geſchrieben
ehe und bevor ein rechter Streit von ſolchen
Punet entſtanden daher man nicht ſonderlich
auf ihre Worte zu rellectiren.

Andern Theils ſcheinets als ob das, was der
Herr Archidiaconus bona opera interna nen
net Herr D. Loſcher nurbonos motus Spiritus
S.genennet wiſſen wolle da er die Sache ſelbſt
zugeſtehet: Darnach ſiehet der Herr Archidia-
conus auf den Glauben wie er im Men
ſchen beſchaffen iſt wenn das Werck der
Rechtfertigung im Himmel geſchiehet: Herr
D. Loſcher aber ſiehet auf das Werck der
Rechtfertigung wie es  bey GOtt geſchie
het, und was in ſolchem vor GOttes Thro
ne gelte. Weiter redet der Herr Archidia-
conus zwar:vom Glauben im Wercke der
Rechtfertigung aber wie er an ſich ſeiner
Natur und Eigenſchafft nach beſchaffen
oder de:fide, quæ juſtiſicat. Herr D. Loſcher
aber redet. vomGlauben ſeiner eigentlichen
rechtfertigenden Art nach oder quatenus
juftilicat. Hatte dieſes der Herr D. Loſcher
in den unſchuldigen Nachrichten bey recen—
ſion des Seripti Schäfferiani recht beobach

tet ſo wurde er nicht nothig gehabt haben un.
ter dem Schein der beyzubehaltenden Reinig
keit des Articuls von der Rechtfertigung die
gemachten Erinnerungen beyzufugen weil er
in der That dem Herrn Archidiacono nicht

wie
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wiederſpricht, Gerharcdus vll hier das Deci-
ſum geben LL. Theoi. boc. de juſtif. h is5.
da er fein diſtinguiret: inter deſcriptionem
ſubjecti, h.e. eorum, qui juſtificantur, in
quibus fatemur non eſſe ſolam ſfidem, ſed
cum ſpe, dilectione invocatione aliis vir-
tutibus conjunctam: inter deſcriptio-
nem modi ac rationis juſtificandi item s.
a64. præſentia illorum actuum eſt in homi-
nibus, qui credunt, ſed illi actus non per-
tinent ad juſtificationem. O daß man den ſta-
tum comtroverſiæ fein bedachte und die Wor
te fein erklarete. auch eines andern Erklarung
und Verftand wohl und nicht oculis fugitivis

litigioſis anſehe wurde manche Cenſur
zu Hauße bleiben und ſolche der nothwendig

darauf erfolgenden Proſtitution
entgehen
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